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Donnerſtag den 7. März, 


Aus Ia n de. 


Frankreich. 

Paris den 24. Februar. Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer beſchaftigte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit 
den bei ihr eingegangenen Bittſchriften und mit drei 
Geſetz⸗Entwürfen von örtlichem Intereſſe, die mit 
221 gegen 14 Stimmen angenommen wurden Am 
Schlu der Sitzung kam noch die bekannte Propo⸗ 
ſition des Herrn Portalis in Betreff der Prieſterehe 


zur Berathung. Nach einer ſehr intereſſanten De⸗ 


datte, an der auch die Herren Dupin d. ä. und Ber: 
ryer Theil nahmen, wovon jener ſich, im Wider⸗ 
ſpruche mit den Anſichten des Caſſationshofes, da⸗ 
bin äußerte, daß kein geſchriebenes Geſetz ſich der 
Priefterehe widerſetze, dieſer dagegen behauptete, 
daß die alte kauoniſche Beſtimmung, wonach der 
Prieſterſtand ein Hinderniß zur Ebe fei, als Geſetz 
deſtebe, — erklärte die Verſammlung, nach einer 
zweimaligen Abſtimmung und mit ſehr ſchwacher 
Stimmenmehrheit, daß der Antrag des Hrn. Por: 
talis, welcher wörtlich alſo lautet: „Es iſt den Ge⸗ 
richtshoͤfen unterſagt, zu Ehe⸗Bündniſſen andere 
Hinderniſſe gelten zu laſſen, als diejenigen, die im 
Eidil⸗Geſetzbuche unter dem Titel: Von der Ehe, 
8 aufgeführt ſind;“ in Erwägung zu 
ehen ſei. 5 
Das J. des Debats ſagt am Schluſſe eines raifons 
menden Artikels über dieſe Sitzung: „Obgleich die 
. —.— mit geringer Majorität beſchloſſen hat, vie 
ropeſition des Hrn. Portalis in Erwägung zu zie⸗ 
zu, ſo hoffen wir doch noch, daß fie verworfen wer⸗ 
den und daß man der Zeit, dem gemeinen Rechte 
und der Einſicht der Tribunäle die Sorge üͤberlaſſen 
wird, die Frage zu entſcheiden. 


Die Wahl des Hofraths Boettiger zu Dresden 
zum auswärtigen Mitguede der hieſigen Königlichen 
Akademie der Jaſchriften und ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten an die Stelle des verſtorbenen Abbé Seftini, iſt 
von dem Könige beſtaͤtigt worden. N 

Folgendes iſt die Entſcheidung des Caſſationsho⸗ 
fes in der Dumonteilſchen Sache: „In Betracht, 
daß aus den Artikeln 6. und 26. des organiſchen 
Geſetzes des Konkordats von 1801 erhellt, daß die 


katholiſchen Prieſter den kanouiſchen Beſtimmungen, 


die damals in Frankreich galten, und alſo auch de⸗ 
nen unterworfen find, welche die Verheirathung der 
Geiſtlichen, die die Weihen empfangen haben, ver⸗ 
bieten; — in Betracht, daß weder das Civilgeſetz⸗ 
buch noch die Charte das genannte Geſetz weder ge⸗ 
ändert noch abgeſchafft haben und daß alſo der Abe 
nigliche Gerichtshof, indem er in dem vorliegenden 
Falle den Einſpruch gegen die Verbeirathung des 
ꝛc. Dumonteil für gültig erklärte, kein Geſetz ver⸗ 
letzt hat, — aus allen dieſen Gründen weiſt der Caſ⸗ 
ſationshof das Appellations-Geſuch zurück.“ 5 

Aus Blaye wird unterm 17. d. M. geſchrüben: 
„Am verwichenen Donnerſtag machte die Herzogin 
von Berry einen kurzen Spaziergang in ihrem Gars 
ten, um die neuen, von ihr angeordneten Anpflans 
zungen in Augenſchein zu nehmen. Dieſer Garten, 
der nach dem Berichte der Herren Orfila und Au⸗ 
vity ganz mit Blumen bedeckt ſeyn ſollte, war ſo 
voll Unkraut, daß man zum Aus jäten deſſelben lan. 
ge Zeit brauchen wird. Die Peinzeſſin hört täglich 
im Innern ihrer Gemächer die Meſſe.“ 

Der Nouvelliste enthält einen Auszug aus einem 
Schreiben des Generals Eubteres, das vom 5. d. 
M. datirt iſt und worin es heißt: „Hier herrſcht 
fortdauernd Ruhe und die Wirkſamkeit der Paͤpſtli⸗ 


— — 


N 


chen Behdrde wird durch nichts gehindert. Dieſes 
Meſultat iſt ohne harte Maßregeln erreicht worden. 
Seit den von mir im Juli v. J. angeordneten Maß⸗ 
regeln haben deren keine neue ſtattgefunden; die am 
meiſten kompromittirten Individuen haben ſich ent⸗ 
fernt, die übrigen Oppoſitions-Mitglieder halten ſich 


ruhig und bemühen ſich, in Vergeſſenheit zu kom⸗ 


men. Die Auweſenheit unſerer Truppen und viel⸗ 
leicht ihr Beiſpiel erhalten hier eine gewiſſe Freiheit 
der Rede, an welche die Ortsbehoͤrden ſich allmähe 
lig gewöhnt haben. Zwiſchen dem Paͤpſtlichen De: 
legaten und dem Franzoͤſiſchen General beſteht das 


deſte Vernehmen.“ 


Der hieſige Uuterſtͤtzungs-Verein für die Polni⸗ 
ſchen Fluͤchtlinge will in dem Saale des Theater 
Veatadour einen Ball zum Beſten derjelben verans 
ſtalten. 

„In dieſem Augenblicke“, heißt es in einer Pri⸗ 
vatmittheilung der Leipz Zeit., „erfahre ich folgen: 
des Abenteuer des Herzogs Karl v. Braunſchweig, 

deſſen Authenticitaͤt verbürgt iſt. Es iſt nicht wahr, 
daß derſelbe im vorigen Jahre abreiſte, als die 
Polizei ihn verfolgte. Ein ganz anderes Indivi⸗ 
duum, ein Marſeiller, hat den Herzog in der 
Schweiz bis dieſen Augenblick geſpielt und den 
dortigen Vehoͤrden Stoff zu Ceremonien gegeben. 
Der Herzog ſelbſt hat Paris nach wie vor nicht 
verlaffen, ſondern während 6 Monaten das Haus 
des Deputirten Laboiljiere ungeachtet aller For⸗ 
ſchungen der Polizei bewohnt, die vielleicht einigen 
Verdacht fchöpfte, aber es nicht zu äußern wagte. 
Alles iſt in dieſem Augenblicke verrathen, und zwar 
zum großen Verdruß des Minifters Thiers, der 

ſich mit dieſer Angelegenheit fo, viele Mühe machte. 
Da es inzwiſchen thöricht wäre, die Verfolgung 
weiter fortzuſetzen, ſo hat man gute Mine zum boͤ⸗ 
ſen Spiel gemacht und dem Herzog die Erlaubniß 
ertheilt, fortan in Paris ſeinen Aufenthalt zu neh⸗ 

men. Das Haus, welches er zu dieſem Zweck 
kaufte, liegt in den Champs eliſées und ſoll eine 
enorme Summe koſten“ . n 

\ Nreder lande. 

Aus dem Haag den 22. Februar. Von der 
Schelde wird geſchrieben, daß die Korvette „Pro⸗ 
ſerpina“ geſtern durch das Dampfboot „die Boͤrſe 
von Amſterdam“ ans Schlepptau genommen und 
von der Rhede von Vlieſſingen die Schelde anf: 
wärts gebracht worden ſei und daß die Fregatte 
„Eurydice“ auf dieſelbe Weiſe nach der für fie bes 

ſtimmten Poſition auf dem Strome geführt werden 


ſolle. Die meiſten Kanonierboͤte hatten ihre Stel⸗ 


lungen auf der Schelde bereits wieder eingenommen. 
Man ſchreibt aus Tanger vom 10. Januar, daß 

der Kaiſer von Marokko auf die Vorſtellungen des 
Niederlaͤndiſchen Konſuls, den Niederländiſchen 
Schiffen eine Zufluchtsſtaͤtte in den Häfen ſeines 
Reichs gegen die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kreu⸗ 


verliert ſeine Zeit. 
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zer gewahrt und erlaubt hat, daß die Schiffe, wel⸗ 


che früher in der Bucht von Gibraltar eine Qua⸗ 


rantaine von 8 oder 14 Tagen halten mußten 
nun in den genannten Haͤfen halten Ae fes 

Aus dem Haag den 25. Februar. Das Am⸗ 
ſterdamer Handelsblatt meldet: „Wie man ver— 
nimmt, fol die Regierung geſtern dem Baron van 
Zuylen van Nyevelt Inſtruktionen in Bezug auf die 
Note der Bevollmädtigren Englands und Frank⸗ 
reichs vom 14.0. geſandt haben. Man will wiſſev, 
daß unfere Regtetung nicht abgeneigt fit, die Unter- 
handlungen wieder anzuknuͤpfen.“ 

Die aus Long on eingegangenen höheren Coutſe 
baben auf die beutige Amſterdamer Börfe ſehr vor— 
theilbaft eingewirkt; denn, obgleich bedeutende Ver⸗ 
kaufs⸗Auftrage am Platze waren, fo find doch die 
Courſe im Allgemeinen ziemlich anfehnlich gefliegen, 

. Boe rer: 

Bräffel den 24. Februar. Einer Nachweiſung 
im hieſigen Moniteur zufolge, befinden ſich in der 
Belgiſchen Armee im Ganzen 148 fremde Offiziere, 
namlich 114 Franzoſen und 34 Polen oder Deutſche, 
was ein Verhaͤltniß wie 1 zu 15 gegen die Anzahl 
der Belgſſchen Offiziere ergäbe, und dies geringe 
Verhaͤltniß, ſagt oben erwaͤhntes Blatt, werde 
nicht uͤberſchritten werden, wenn nicht außerordent⸗ 
liche und ganz unvorhergeſehene Umſtaͤnde eintraͤten. 

Der Independant bezeichnet der öffentlichen Ver⸗ 
waltung die Spekulationen eines thäfigen und 
ſchaͤndlichen Betruges. Der Schriftſteller, welcher 
den Schrei der Beſorgniß ausſtoͤßt, und den wir 
an ſeinen Lehren uͤber die Handelsfreiheit erkennen, 
N Unfere Miniſter beſchaͤftigen 
ſich nicht und werden ſich nicht mit dem Handel 
und der Induſtrie beſchaͤftigen; dies liegt nicht in 


ihrem Weſen, und ſie haben weder die Zeit, noch 


die noͤthigen Mittel, ſich bei ſolchen Lappereien auf⸗ 
zuhalten. Die ganze Regierungs-Maſchine arbeitet, 
um Geld zu machen, um an der Spitze der Ger 
walt diejenige Partei aufrechtzuhalten, die ſich auf 
dieſelbe feſtgeklammert hat, und um, ſo viel moͤg⸗ 
lich, die erbaͤrmliche Exiſtenz des jetzigen Syſtems 
zu verlängern. - ; 
Berüſſel den 25. Februar. Se. Königl, Hoheit 
der Herzog von Orleans iſt vorgeſtern Abend wieder 
nach Paris zuruͤckgekehrt. f 
Großbritannien. 0 
London den 23. Februar. Der Advokat Har⸗ 
mer iſt an die Stelle des verſtorbenen Herrn Waith⸗ 
man zum Aldermann der City von London erwählt 
worden, Der erledigte Parlaments⸗Sitz des Herrn 
Waithman iſt bisher noch durch keine neue Wahl 
ausgefüllt. 
- Die Times theilen folgende Nachrichten aus Du⸗ 
blin vom 19. d. mit: „Seitdem die beabſichtigten 
Zwangsmaßregeln hier bekannt geworden, befindet 
ſich dieſe Hauptſtadt in einem außerordentlich auf⸗ 
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eregten Zuſtande. Geſtern fand in der Arena eine 
Ver ammlung der Schneider-Innung ſtatt, um 
Bittſchriften wegen Auflöfung der Union zu veran⸗ 
ſtalten. Sie ſollten das Vorſpiel von Bittſchriften 
aller anderen Gewerke in Bezug auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſeyn, jetzt aber, bei der Ungewißheit, in der 
die Zukunft dieſes Königreichs ſchwebt, bat man 
dieſes Verfahren aufgegeben. Auch eine Verſamm⸗ 
lung der Freiwilligen wurde geſtern gehalten, jedoch 
bald wieder vertagt, indem die Mitglieder erklärs 
ten, daß ſie ſich bei einer ſo ereignißreichen Kriſis 
nicht ohne fernere Berathſchlagung zu ſprechen oder 
zu handeln getrauten. Heute kamen ſie wieder zu⸗ 
ſammen. Auf morgen iſt eine große Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung der Bürger angekuͤndigt, um die ſchwe⸗ 
benden Maßregeln in Betracht zu ziehen und ſich 
über die Mittel zur Abwendung der Gefahr zu ver⸗ 
ſtaͤndigen. Die Mitglieder des Freiwilligen⸗Ver⸗ 
eins werden vor- allen andern handeln, und man 
glaubt, daß ſie dringende Gegenvorſtellungen an 
das Parlament erlaſſen und den verſchiedenen Waͤh⸗ 
lerſchaften im ganzen Lande aufs dringendſte an⸗ 
empfehlen werden, ihren Einfluß auf ihre Repraͤ⸗ 
fentanten aufzubieten und ihnen einzufchärfen, daß 
fie ſich den Maßregeln Lord Grey's bis aufs Aus 
Berfte widerſetzen ſollen. Seit geſtern haben die 
orderungen von Gold bei der Bank von Irland 
ichtlich zugenommen, ſind bis jetzt jedoch ohne 
Folgen geblieben. Die Mehrheit der Buͤrger, ſo 
e 1 auf O'Connells Rath, 
der vielmehr Befehl, ehe fie ſich in fol allen 
zu etwas entſchließt. nn ar Bir Sale 
und holt Gold von der Bank,“ fo wird Jedermann 
ſchon aus der ganz natürlichen Beſorgniß dahin 
rennen, daß die Stimme des Diktators auf die 
Majorität von Einfluß ſeyn und der Zaudernoe 
dann zu fpät und zu kurz kommen moͤchte. Es iſt 
nun auch in der Grafſchaft Armagh zu Gewaltthäͤ⸗ 
tigkeiten gekommen, wo es bis jetzt noch ruhig 
eblieben war. Ein Beiſpiel wird hinreichen, um 

ſich von dem Charakter derſelben eine Vorſtellun 
zu machen. Letzten Mittwoch Nachts rotteten ſich 
ungefähr 150 Perſonen zuſammen und uͤberfielen 
das Haus eines Akten⸗Regiſtrators zu Ballymac⸗ 
nab, 3 Meilen von Armagh. Der erfchrodene 
Mann, den fie ſuchten, wollte ihnen nicht öffnen, 
33 ſprach zu ihnen durch das Schluͤſſelloch. 
uͤthend über dieſe Verweigerung, feuerten fie zwei 
Schuͤſſe durch die Thür auf ihn ab; die eine Kugel 
= bus ihm durch den Arm, die andere verwundete 
u in der Seite. Dann brachen fie die Thur mit 
&inem Brecheiſen auf und vernichteten alles Werth⸗ 
e in dem Haufe; beſonders aber ſuchten fie all 
Prozeſſe di atsckliche M in fei 8 
wahrum die der unglückliche Mann in feiner Ver⸗ 
den 95 hatte, zuſammen und verbrannten dieſel⸗ 
wöhnlch — füdlichen Provinzen pflegt man ge⸗ 
h einen ſolchen Akten⸗Regiſtrator, wenn er 


>. 


überwältigt wird, zu zwingen, feine Prozeffe, Pers 
gament, Wachs und Alles, aufzueſſen. — In dem 
Gefaͤngniß der Grafſchaft Roskommon befinden ſich 
in dieſem Augenblick 106 Perſonen, die verfchieder 
ner Verbrechen angeklagt ſind, und deren Verhoͤr 
um 25. d. M. beginnen ſoll. 15 find wegen Mord⸗ 
thaten eingekerkert. Außer dieſen befinden ſich in 
demſelben Gefaͤngniß 30 ſchon fruͤher Verurtheilte, 
ferner 27 wegen Vergehen gegen die Einkuͤnfte-Ge⸗ 
ſetze, 1 wegen Schulden, u wegen ungeziemenden 
Verhaltens vor Gericht Verhaftete und 27 zu 
Zwangsarbeit Verurtbeilte. — In voriger Woche 
wurden 4 Individuen wegen naͤchtlicher Verbrechen 
in das Grafſchafts⸗Gefaͤngniß von Carlow gebracht. 
11 Häuſer wurden des Nachts von den Weißfuͤß⸗ 
lern überfallen und 8 Perſonen darin gemißhan⸗ 
delt, „weil ſie den Befehlen nicht gehorchen woll⸗ 
ten.“ 7 Andern wurden Eide abgenoͤthigt, und 3 
Gewehre, ein Saͤbel und Munition wurden fort- 
genommen. Am 8. d. M. legten die Weißfuͤß⸗ 
ler in der Nähe von Ballyhaket in der Baronie 
Rathvill bei hellem Tage eine Probe von ihrer Ge⸗ 
ſetzgebung ab. Herr Spray hatte nämlich ein Stuck 
Land an einen Mann, Namens Whelan, verpach⸗ 
tet, gegen die Vorſchriften der Weißfüßler, welche 
wollten, daß dieſer Fleck im Beſitz eines Mannes, 
Namens Keefe, bleiben ſollte. Nun verſammelten 
ſich 60 bis 70 von den Freunden des Letzteren, ei⸗ 
nige aus einer Entfernung von mehreren Meilen, 
mit Pferden, Pſtügen und Spaten, ackerten einen 
großen Theil dieſes Landes um und befäcten ihn 
mit Hafer. Am 9 kamen wieder 18 Leute dorthin, 
um die Arbeit für Keefe zu vollenden; Whelan 
aber, der davon Kenntniß erhalten hatte, eilte in 
Begleitung feines Schwiegerſohns Coogan und eis 
nes andern Mannes Namens Abbey, an Ort und 
Stelle; kaum erblickte ſie der ee ſo verließ er 
die Arbeit, griff ſie an und verfolgte ſie mit Mord⸗ 
geſchrei. Whelan und ſeine Freunde wurden ein⸗ 
geholt, er ſelbſt mit einer Heugabel erſtochen, Coo⸗ 
gan mit einem Stein zu Boden geworfen und Ab⸗ 
bey mit einem Bajonett durch den Hut getroffen. 
Coogan aber raffte ſich wieder auf, zog ein Piſtol 
und hielt es den Nachſetzenden entgegen, die dare . 
auf die Flucht ergriffen. — In der Grafſchaft 
Tipperary wurde vorigen Mittwoch einer von den 
Emiskillenſchen Dragonern zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen, weil er einen Küfter mit dem Saͤbel am Kopf 
verwundet und dabei geſagt hatte, er wolle die Po⸗ 
piſten wie Küchenjungen niederhauen. Er wurde 
zu einer Geldbuße von 4 Pfund 10 Shilling und, 
da er dieſelbe nicht zahlen konnte, zu zweimonatli⸗ 
cher Zwangsarbeit verurtheilt.“ g 

Ueber die Portugieſiſchen e Außert 
ſich der Courier jetzt in folgender Weiſe: „Seit ei⸗ 


niger Zeit haben wir es vermieden, uns in eine Er⸗ 


oͤrterung Über die Aus ſichten der Conſtitutionnellen 


cs 


ur 
* 
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in Portugall einzulaſſen, weil fid nichts dort zu⸗ 


trug, was unſere oftmals ausgeſprochene Mei⸗ 
nung hinſichtlich ihres endlichen Erfolgs hätte -An- 


dern koͤnnen. Unſere Anſicht iſt ſich ſtets gleich ge⸗ 
blieben; ſobald wir verſichert waren, daß ſich die 
Bevoͤlkerung von Portugal bei dieſem Kampfe neu⸗ 


tral verhielt, erklaͤrten wir auch unumwunden, daß, 
wenn nicht irgend eine fremde Macht ein Gewicht 
in die Waagſchale wuͤrfe, die Sache der Douna 


Maria für jetzt verloren wäre.“ 
Sir Robert Peel hat dieſer Tage das Hollaͤndi⸗ 


ſche Embargo im Unterhauſe zur Sprache gebracht, 


wobei er und mehrere ſeiner Freunde zu beweiſen 


5 ſuchten, daß die Regierung geſetzwidrig darin ver⸗ 


fahren. Die Miniſter dagegen und die Juriſten 
der Krone brachten gelehrte Beweife vom Gegen⸗ 
theil; und da eigentlich keine Motion darüber ge⸗ 
macht worden, I wurde auch nichts entſchieden. 

Es ſind ſeit einigen Tagen im Parlamente meh⸗ 


N rere zahlreich unterſchriebene Adreſſen zu Gunſten 
8 


der Emancipation der Juden, ſowohl von Iſraeli— 
ten als Chriſten eingeſandt worden; und naͤchſtens 
wird zu dieſem Ende ein Antrag von Herrn Grant 
geſchehen, welchen Herr O'Connell zu unterſtuͤtzen 
verſpricht. Wie das Parlament darüber entſcheiden 
wird, if zwar ſchwer vorauszuſagen, doch dürfte 
das reformirte Unterhaus die Maßregel in keinem 
Falle verwerfen. — Die Londoner Univerfität, 


welche bekanntlich unter dem Einfluß des jetzigen 
Lord⸗Kanzlers mittelſt Subſcriptionen und Ackien 


geſtiftet wurde, findet jo wenig Unterſtuͤtzung, daß 
man fie wird ſchließen müffen, wenn ſich anders 


keine Mittel finden laſſen, die Anſtalt auf einem 


ſparſameren Fuße fortzuſetzen; denn die Ausgaben 
belaufen ſich jetzt auf 4000 Pfund, waͤhrend die Ein⸗ 
nahme nur 3000 beträgt. Das Kings-College das 
gegen, welches 2 Jahre ſpaͤter unter dem Schutze 
der Hierarchie der herrſchenden Kirche eröffnet 
wurde, verſpricht ein froͤhliches Gedeihen; Beweiſe 

enug, daß die Mittel⸗Klaſſen der Hauptſtadt vor: 
zuͤglich zur biſchoͤflichen Kirche gehören, und daß 
es den in hundert Sekten zerſplitterten Diſſentirern 
an einer zuſammenbaltenden Kraft fehlt. 

Kr Deut ſchlau d. 

Das Heidelberger Journal berichtet, daß das 
Ober- Hofgericht in Mannheim deu Hofrath Welker 
von der gegen ihn erhobenen Auflage freigefpros 
chen habe. 

München. den 22. Februar. Die Ereigniſſe im 


Orient, das Schickſal der Türkei, and die zu er⸗ 


wartenden Schritte der Großmaͤchte in dieſer Ber 
ziehung, erregen die größte Theilnahme, und ges 
ben unſern Kannegießern ein weites Feld zur Des 
batte. So viel iſt unleugbar, daß die dortigen Er⸗ 
eigniſſe überraſchend find, und die Diplomatie in 


ibrem Gange ſehr geſtoͤrt haben. Die Griechi⸗ 


ſche Angelegenheit ſelbſt wird jedoch dadurch nicht 


veraͤndert, wenn auch die nachbarlichen Verhaͤltniſſe 
ſich anders geſtalten ſolten. Ein Artikel in der 
Allg. Zeit. über die Verlegung der prooiſoriſchen 
Regierung hat hier und dort Stoff zu beſorglichen 
a een gegeben, jedoch gewiß ohne Grund, 
indem dieſe Verfügung lediglich adminiſtrativer Nas 
tur iſt. Im Gegentheil laufen fortwährend beru⸗ 
higende Nachrichten ein, und man darf von der 
neuen Regierung bald die befriedigendſten Reſultate 
erwarten. Fortwaͤhrend langen aus den Nachbar⸗ 
Staaten, beſonders aus Würtemberg, Perſonen 
aus dem gewerbtreibenden Stande hier an, um ihr 
Gluck in Griechenland zu ſuchen, nin fie ihre 
Juduſtrie verpflanzen wollen. Mit Anfang des 
Frühlings wird eine große Au zahl zum Theil begü⸗ 
terter Burger in Geſellſchaft nach Griechenland 
abreiſen. 

Hannover den 24. Februar. Vor wenigen 
Tagen ſind der General-Lieutenant v. Hinüber und 
der Geheime Kanzleirath Wedemeyer, Generals 
Sekretair des Kriegs⸗Miniſteriums, von der Sen: 
dung nach London hierher zuruͤckgekehrt. Daß des 
ren Reiſe ſich auf die künftige Organiſation der Ar⸗ 
mee bezogen habe, ſcheint keinem Zweifel zu untere 
liegen. Es zirkuliren deshalb eine Menge von Ge— 
ruͤchten, deren Authenticität nicht zu verbürgen iſt, 
die jedoch in einem Punkte ſaͤmmtlich dahin übers 
einkommen, daß Se. Maj. ſich für eine veränderte 
Organiſation der Armee und für eine dadurch zu 
erreichende Geld-Erſparung zu beſtimmen geruht 
haben. 

Iten 

Rom den 6. Februar. Das Reglement des Carr 
nevals enthält das Verbot der Masken; ſelbſt fal⸗ 
ſche Bärte und Naſen, ſogar Schminke find verbo⸗ 
ten, ſonſt aber erlaubt man das Pferderennen und 
die Coſtume. Die größte Freude des Carnevals iſt 
alſo dahin. In Albano, Frascati und allen umlie⸗ 
genden Orten ſind die Masken erlaubt. Der Papſt 
bat jetzt eine anſchuliche Armee beiſammen. In 
Allem werden wol 20,0 Mann unter den Waffen 
ſtehen. Ueber ihren Werth ließe ſich mancherlei 
ſagen. : 

8 20; i 

Mexiko den 2. Januar. Heute vor einem Jahre 
brach die bekannte Revolution in Veracruz aus und 
heute, ein Jahr ſpaͤter, bat ſie ihr Ende erreicht. 
— Waͤhrend ich ſchreibe, marſchiren die bisher 
feindlich einander gegenuber geſtandenen und nun⸗ 
mehr vereinigten Truppen Corps von Santana und 
Buftamente, ungefahr 10000 Mann ſtark, unter 
Glocken⸗Gelaͤute und Freuden-Bezeugungen aller 
Art, in dieſe Hauptſtadt ein, und morgen wird Pe⸗ 
draza, — begleitet von den beiden genannten Mi⸗ 
litair⸗Chefs, ſeinen foͤrmlichen Einzug halten, in 
der Hauptkirche in Gegenwart aller Autoritaͤten 
Meſſe hoͤren und dann als Praͤſident der Republik 


| 


297 


Beſit vom Nationale Palaſt nehmen. Alle aus⸗ 


wärtigen Geſandten find zu der Feierlichkeit eingela⸗ 
den. = Ein glücklicheres Ende als durch die Da⸗ 
zwiſchenkunft und nunmehrige Anerkennung des im 
Grunde doch alleinig rechtmaͤßig erwaͤhlten Präfi: 
denten Gomez Pedraza hätte die Revolution nicht 


wohl nehmen koͤnnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 1. März. Mehrere öffentliche Blät⸗ 
ter haben es ſich zum Geſchaͤft gemacht, einen ver⸗ 
meintlichen Entwurf zu einer Juden⸗Ordnung für 
die Preußiſche Monarchie aufzunehmen und dabei 
zu verſichern, daß derſelbe die Genehmigung der 
betreffenden Koͤnigl. Minifterien erhalten babe. 
Wir koͤnnen dagegen aus glaubwärdiger Quelle 
verſichern, daß letzteres keinesweges der Fal iſt, 
daß jedoch Berathungen der betreffenden Königl. 
Miniſterien fiber dieſen wichtigen Gegenſtand ſtatt⸗ 
finden, und daß dabei das wohlverſtaudene Inter⸗ 
eſſe des Staats mit demjenigen: was Gerechtigkeit 
und Billigkeit gegen eine jede Klaſſe der Untertha⸗ 
nen erheiſchen, 5 viel nur irgend moͤglich in Ein⸗ 
klang gebracht werden ſoll. (Allg. P. St. 3.) 


In Laufe des Kalender: Jahres 1832 find nach 
den eingegangenen kirchlichen Liſten in den ſtaͤdti⸗ 
ſchen und vorſtaͤdtiſchen Kirchſpielen zu Breslau 
getraut: evangeliſcher Konfeſſion 561 Paar, katho⸗ 
liſcher 245, jndiſcher 51, zuſammen 857 Paar; 


geboren: evangeliſcher Konfeſſion 755 Knaben, 


736 Mädchen, katholiſcher 40: 1 
T ER RENTE 


men 1214 Knaben, 1183 Mädchen; geſtorben: 
evangeliſcher Konfeſſion 1097 männl, 1101 weibl., 
katholiſcher 550 männl, 552 weibl., jüdiſcher 63 
männl., 65 weibl.; geboren wurden 2897, geſtor⸗ 


ben find 3488, mithin überfteigt die Zahl der Ge⸗ 


ſtorbenen die Der Geborenen um 1091. 
Bremen den 24. Februar. Im vorigen Jahre 


“find in der Stadt Bremen 1237 Kinder geboren 


worden und 093 Perſonen geſtorben. Im gan⸗ 
zen Bremiſchen Gebiete ſtellt ſich das Verhältniß 
der Geborenen zu den Geſtorbenen im Jahre 1832 
um 504 Individuen guͤnſtiger, als im Jahre 1831. 


Im abgewichenen Jahre ſind im Herzogthume 


Sachſen⸗Gotha 2908 Kinder geboren worden und 


2265 Perſonen geſtorben. Die ganze Volksmenge 

betrug: 

in der Stadt Gotha.. . 13,090 Einwohner, 

in den Städten Ohrdruff und 
Waltersbauſen . . 6,330 

n den Land orten. . 40,358 

in den Waldorten 25.824 


— —-¼— — 
Zuſammen 91,319 Einwohner. 
Der Major Wattery auf Mechnitz im Ohlauer 


nun 


dchen, zuſam⸗ 


Kreiſe des Regierungsbezirks Breslau hat zu den 


auf 1360 Nthir. veranſchlagten Koſten des Neu⸗ 
baus des dortigen evangeliſchen Pfarthauſes, als 
Kirchenpatron aus eigenen Mitteln die Summe von 
960 Athlr. beigetragen. i 


Einige Notizen über die zwiſchen Liver⸗ 
pool und Mancheſter für Dampfwagen 
angelegte Eiſenbahn 

Das Projekt zu derſelben wurde bereits im Jahre 
1824 entworfen, und am 15 September 1830 
wurde dieſelbe [don dem offentlichen Gebrauch übers 
geben. Der Koſten⸗ Aufwand hat 820, Pfund 
St. betragen. Georg Stephenſon heißt der Inge⸗ 
nieur, der den Bau leitete. Die Bahn iſt 31 Eugli⸗ 
ſche (beinahe 7 Deutſche) Meilen lang, und läuft, 
zwei unbedeutende Senkungen abgerechnet, ſchnur⸗ 
gerade fort. Das Ende bei Liverpool liegt indeß 
46 Fuß höher, als das bei Mancheſter. Die Was 
gen laufen auf Geleiſen, aus eiſernen Schienen 
gebildet, 2 Zoll breit, 1 Zoll dick. Ihr Abſtand 
beträgt 4 Fuß 8 Zoll. Es find auf der ganzen 
Strecke zwei Paar gelegt, um die Hin- und Her⸗ 
fahrt nicht zu ſtoͤren. Die ganze Bahn, welche 
ſich bald Platz durch ausgehoͤhlte Berge und ges 
ſprengte Feiſen macht, bald äber Thaͤler, Waſſer 
und Moorgründe ſich erhebt, ruht in einer Laͤnge 
von 18 Meilen auf Steinblöden und 13 Meilen 
lang auf hölzernen Unterlagen von Eichen- und Ler⸗ 
chenholz. Um eine gerade Linie für die Bahn zu 
erhalten, find 63 Brücken gebaut worden; eme 
von 9, eine von 4, zwei von 2, die übrigen von 
1 Bogen; 30 unter, 28 uber Straßen; 5 über 
kleine Flüͤſſe; ar von Backſteinen, 17 von Holz und 
Backſteinen, Tı von Backſteinen und maſſiven 
Steinen, 11 von Holz, 2 von Steinen und Holz. 
Der ganze Weg von 31 Meilen wurde von dem 
Wagen „Mercury“, dem Erbauer gehoͤrig, in 67 
Minuten zurückgelegt, von einem andern, der „Pla⸗ 
net“ genannt, in 62 Minuten Einer der größten, 
der „Sampſon“, der aus 31 Fuhrwerken zuſam⸗ 
mengeſetzt war und 151 Tonnen geladen hatte (ine 
Tonne beträgt 2160 Pfund), brauchte 2 Stunden 
34 Minuten, und es wuͤrden fonft dazu 200 Pferde 
erforderlich geweſen ſeyn. Das Perſonengelo iſt 5 
Shillinge für den ganzen Weg, das Gepaͤck mit⸗ 
gerechnet. is, 

Nach amtlichen Mittheilungen find von den im 
Jahre 1832 von Swinemünde ausgegangenen, der 
Stadt Stettin und deſſen Umgegend gehoͤrenden 
Preußiſchen Schiffen 12 verunglückt. Die Groͤße 
dieſer Schiffe betrug zuſammen 1126 Laſten, und 
wenn man die Laſt zu einem ungefähren Werthe 
von 80 Rthlr. veranſchlagt, To beträgt der Verluſt 
an Schiffen im verfloſſenen Jahre zu Kapital ge⸗ 
rechnet 90,080 Rthlr., welcher jedoch theilweiſe 
durch Versicherung bei ausländischen Aſſekuranz⸗An⸗ 
ſtalten gedeckt ſeyn duͤrfte. 
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Im Jahre 1832 find 12,202 Schiffe durch den 
Sund, 1372 durch den großen Belt, 775 durch 
den kleinen Belt und 2654 durch den Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Kanal paſſuk. 

Ein Mifftonär Namens Wolff hat, nach vie⸗ 
ler, mit Gefahren verbundener Anſtrengung, Aras 
bien paſſirt und wird nun ſein Vorhaben: den mor⸗ 
genländiſchen Juden das Cheiſteuthum zu predigen, 
in Aus führung bringen. 8 


Kuͤrzlich hieß es in Rom, der Kardinal Feſch, 
Oheim Napoleons, habe einige Meſſerſtiche erhal⸗ 
ten. Der Vorfall war aber unbedeutend. Der 
Kardinal fuhr nach Hauſe, auf der Piazza Farneſe 
ſprang ein Mann auf den Tritt des Wagens und 
wollte die Thuͤre aufreißen. Die drei Bedienten 
binten auf ſprangen zwar vom Wagen, liefen aber 
fort, und der Kardinal im Wagen hatte indeſſen 
die inneren Riegel des Kutſchenſchlages, die dazu 
vorbereitet ſchienen, zugemacht, und ſaß wie in ei⸗ 
ner Feſtung; der Kutſcher peitſchte aus Angſt der⸗ 
geſtalt, daß er eine Straßenecke ſtreifte, und den 
aufgeſprungenen Menſchen vom Wagen abwarf, der 
wie todt auf den Boden fiel. Man verhaftete ihn, 
fand aber keine Waffen, und es ergab ſich, daß es 
ein Arbeiter des Kardinals war, der kurzlich fort⸗ 
geſchickt wurde, und kein anderes Mittel fand, mit 
Sr. Eminenz zu ſprechen, um wieder Arbeit zu 
verlangen. Er wird jetzt vielleicht mit lebensläng- 
lichem Gefaͤngniſſe für feine Methode, ſich Gebör 
u verſchaffen, buͤßen muͤſſen. Als der Kardinal 
in vollem Galopp nach Haufe kam, waren die Be: 
dienten ſchon da, und da der inwendige Riegel des 
Wagens wahrſcheinlich durch einen krampfhaften 
Druck zu feſt zugedruͤckt war, ſo mußte man den 
Kardinal mit Hammer und Zange aus feiner Fer 
ſtung erloͤſen. 

Heine (heißt es in der Leipziger Zeit.) fol ſehr 
aufgebracht gegen die deutſchen Ultra⸗Demagogen 
ſeyn, die ihn aofeinden, weil er nicht in allen ihren 
Uaſinn hat mit einſtimmen wollen; ſelbſt mit ſei⸗ 
nem Glaubensgenoſſen Börne iſt er zerfallen. Nach 
allem, was wir hier von Heine hören, erſcheint er 
als ein zur Beſonnenbeit zurückkehrender Schrift⸗ 
ſteller, der, von den Ultras verfolgt, zum Ciuſe⸗ 
den gekommen iſt, daß es doch eine richtige Mitte 


giebt. 


Das New monthly Magazine enthält folgenden 
anten im Magazine für die Literatur des Aus⸗ 

landes mitgetheilten Artikel: Ibrahim Paſcha. Aus 
einem Engliſchen Skizzenbuche. Während Veraͤn⸗ 
derung des bürgerlichen Zuſtandes die allgemeine 
Loſung eines Theiles von Europa iſt, zeigt uns ein 
Blick auf einen anderen Welttheil eben ſo gewich⸗ 
tige Ereigniſſe, wenn auch durch Mittel, die we⸗ 
niger neu find, herbeigeführt, Ibrahim Paſcha hat 


ganz Syrien erobert und zieht ungehindert durch 


die Aſiatiſche Halbinſel. Konieh, nur 0 Meilen von 
der berühmten Hauptſtadt des Tuͤrkiſchen Reichs 
entferuͤt, hat ihm feine Thore geöffnet, und Europa 
iſt gewärtig, die Aegyptier triumphirend in Kon⸗ 
ſtantinopel einziehen zu ſehen, was noch vor einem 
Jahre für ein unglaubliches Ereigniß gegolten haͤt⸗ 
te. — Haft ein halbes Jahrhundert iſt verfloſſen, 
ſeitdem der Aufſtand der Wechobiten dem Mohame 
medaniſchen Glauben in Aſien den Untergang drohte. 
Dieſe kuͤhnen, vielleicht philoſophiſchen Bekenner 
einer erhabenern Glaubenslehre verkuͤndeten die 
Einheit Gottes und verwarfen die Lehre des Pros 
pheten. Sie plünderten die großen Karavanen, die 
nach Mekka zogen, nahmen die frommen Hadſchi's 
gefangen und ſchlugen die Feldherren des Sultans, 
die ſich bemuͤhten, die gemeinſchaftliche Sache der 
Religion und des Handels zu verfechten. Eine lange 
Zeit hindurch war die Gewalt des Sultans in Ara⸗ 
bien und Syrien vernichtet; Aegypten war bedroht 
und der Schatz zu Stambul ſchrumpfte durch die 
Siege der Ketzer zuſammen. Da bot dieſer naͤm⸗ 
liche Ibrahim, Sohn des Vice⸗Koͤnigs, feine Dienſte 
an, um ſich dem Strom entgegen zu ſetzen. An der 
Spitze irregulärer Truppen drang er in das In⸗ 
nere von Arabien, befreite die heiligen Städte, ſchlug 
die Wechabiten in ihrem eigenen Lande, und fuͤhrte 
endlich, nachdem er ihnen die härteften Friedens⸗ 
bedingungen vorgeſchrieben hatte, ihre Fürſten als 
Geiſeln nach Kairo. Für dieſen Dienſt wurde Ibra⸗ 
him zum Paſcha von Mekka und Medina ernannt; 
eine Wurde, welche ihm im Tuͤrkiſchen Reiche den 
Vorrang voͤr allen anderen Paſcha's giebt, ſelbſt vor 
feinem eigenen Vater. — Nach der Beſiegung der 
Wechabiten fing Ibrahim an, in Aegypten eine re⸗ 
guläre Armee auf Europaͤiſchem Fuß zu bilden, und 
legte, mit Hülfe der geſchickteſten Schiffbaumeiſter 
von Toulon, den Grund zu der jetzt wirklich be⸗ 
deutenden Aegyptiſchen Seemacht. In Griechen⸗ 
land auf's Außerfte bedrängt, rief der Sultan den 
Beiſtand feines Aegyptiſchen Vaſallen an. Oer junge 
Paſcha, von einer mächtigen Flotte unterſtüͤtzt, warf 
ſich fogleich mit feiner Armee auf Morea, und machte 
ſo große Fortſchritte, daß nichts Geringeres als der 
berühmte Traktat von London und deſſen Folge, die 
Schlacht ve. Navarin, verhindern konnte, daß Grie⸗ 
chenland abermals eine Moslemitiſche Provinz ward. 
Indeß wurde uns von Seiten einer ſehr hohen Au⸗ 
torität verſichert, daß es keinesweges Ibrahim's 
Abſicht war, Morea dere Sultan wiederzugeben. 
Die Vertreibung der Aegyptier durch die allürten 
Mächte ſpornte Ibrahim bei feiner Ruͤckkehr nach 
Aegypten nur zu groͤßerer Anſtrengung an. Die 
Zerrüttung der Pforte benutzend, bemächtigte er 
ſich Candien's und Cypern's, der ſchoͤnſten Inſeln 
des mittelländifchen Meeres. — Im Herbſt 1832 
beſtand die Aegyptiſche Armee aus 90, 00 Mann 
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diseiplinirter Infanterie, die vielleicht den Seapeys 
nicht nachſtaud, und 10,020 Mann regulärer Ka⸗ 
vallerie. Ein jeder, der Aegypten nur einigermaßen 
kannte, ſpottete über die 5 Eilelkeit des Paſcha 
und über das lächerliche Mißverhaltuiß zwiſchen 
einer ſolchen Krieges macht und der Bevölkerung und 
den Huͤlfsquellen Aegyptens; allein ſiehe! ein Jahr 
ſpaͤter hat Ibrahim ganz Syrten und ganz Klein⸗ 
Aſien erobert und ſteht in geringerer Entfernung 
von Konſtantinopel, als die Ruſſen im letzten Kriege. 
Ibrahim Paſcha iſt daher ein großer Feldherr; er 


it der größte Mohammedaniſche Eroberer ſeines 


Zeitalters, auf jeden Fall iſt er ein Mann von aus⸗ 
ezeichneten Talenten. Sein Geiſt iſt eben fo ger 
chmeidig als energiſch. Er iſt frei von jedem Vor⸗ 

urtheil, faßt Ideen mit großer Schnelligkeit auf, 

und feine kriegeriſche Laufbahn giebt don ſeinem 
militaͤriſchen Genie Zeuguiß. Sein Ehrgeiz iſt un⸗ 
begraͤnzt. Obgleich er Europaͤiſche Bildung und 

Inſtitutionen auf's hoͤchſte bewundert, fo vermeidet 

er es doch auf geſchickte Weiſe, die Gefuͤhle und 

Vorurtheile der Moslemin zu verletzen. — Seine 

Geburt ift in Dunkel gehüllt. Man ſagt, er ſoll 

nur ein Adoptiv- Sohn des jetzigen Paſcha's von 

Aegypten ſeyn, doch iſt dies nicht wahrſcheinlich. 

Wie dem auch ſei, ſo herrſcht doch das innigſte Ver⸗ 

frauen zwiſchen, Ibrahim und feinem angeblichen 

Vater. Der Paſcha der heiligen Städte iſt uͤbri⸗ 

gens den Wollüften ſehr ergeben; ſeine Ueppigkeit 


ieee Genüſſen iſt ohne Graͤnzen. Ob⸗ 


den beiten Jahren, läßt doch feine 


unmäßige Dicke kein langes Leben hoffen, fie iſt das 0 


Anzeichen eines ungeſunden, keiner Anſtrengung 
fähigen Menſchen. Sein Aufwand iſt verſchwen⸗ 
deriſch. Er halt viel auf prächtige Paläſte und 
phantaſtiſche Gärten und bildet ſich auf die Menge 
und Schönheit. feiner Cirkaſſierinnen etwas ein; 
doch ſeine Manieren ſind ganz Eurppaiſch. Er zeigt 
ſich haͤufig öffentlich und unterhält fi gern mit 
jedem geiſtreichen Fremden. Sein erſter Rath ift 
Osman Bey, ein Franzoͤſiſcher Renegat und ein gez 
ſchickter Mann. — Es iſt noch nicht zwanzig Jahr 
ber, daß Ibrabim feine Zeit damit hindrachte, am 
Feuſter zu ſitzen und mit einer Deutſchen Flinte 
auf die vollen Waſſerſchlaͤuche zu ſchießen, welche 
die Waſſerträger auf dem Rüden. vom Nil nach 
Hauſe trugen. Da Ibrahim ein ſehr guter Schütze 


“it, fo hakte fein Zeitvertreib gewohnlich die Wir⸗ 


kung, die armen Wafferträger um die Frucht ihres 
Tagewerks zu bringen. sers. B koſtete es aber 
auch Blut, ſtatt des Waſſers. Doch Aegypten war 
damals ein despotiſches Land. Es iſt es jetzt nicht 
ehr. Wenige wiſſen bei uns, daß der alte Paſcha 
von Aegypten und ſein Sohn, die eine wahre Wuth 
baben, Europalſche Juſtitutionen nachzuahmen, ihre 
Unterthanen vor kurzem mit 2 Kammern beſchenk⸗ 
ten, die in der Fränkischen Sprache Alto Parlra. 


mento und Basso Parliament» genannt reden, 
Dieſe Kammern verſommeln ſich zu Kairo und wars 
den gebildet, indem jeder Gouverneur einer Stadt, 
auf Befehl des Paſcha's zwei restliche und vers 
ſtaͤndige Männer nach der Hauptſtadt ſchickte, um 
bei der Verwaltung der Geſchäfte mitzuwirken. Die 
Glieder des Alto Farliamento dürfen alle Verwal⸗ 
tungsmaßregeln diskutjren; die des Basso Parlia- 
mento haben bloß das Petitionsrecht. Ihre Hohei⸗ 
ten kuͤmmern fi im Grunde ſehr wenig um vie, 
Debatten; die Petitionen ihrer Kammern behandeln 
fie jedoch mit großer Arti keit. Uebrigens find ſie, 
beſonders der alte Paſcha, ehr ſtolz auf dieſe In⸗ 
ſtitution, und der Verfaſſer dieſes Artikels hat Me⸗ 
hemed Ali mehr als ein Mal ſich ruͤhmen hören, 
er hätfe eben ſo viele Parlamente, wie der König 
von England. Unterdeſſen haben die außerordent⸗ 
lichen Exeigniſſe doch eine merkwürdige Revolution. 
in den Sitten hervorgebracht. Wir haben jetzt zum. 
erſten Mal einen Tuͤrkiſchen Ambaſſadcur in England. 
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T. h ed i 
in den Bere 
liner Zeitungen, daß die „Nafenharmenifa” wenigſtens 
4 bie 5mal wöchentlich das Publikum in die Königsfläde 
ter Bühne locke, ohne daß wir irgendwo eine Expoſitlon 


ausgezeichnet iſt, aufs er ieee uͤberräſcht. Er. . 
ſich gr in , Auseinanverfeßung einlaſſen, 
darf aber verfichern, daß jeder Freund von Bee es 
nuͤſſen in der Naſenharmonika eine reiche efriedigung 
finden wird. a R 
Stadt ⸗ Theater. Br 
Donnerſtag den 7. März: Era Diavolo, große Oper 
in 3 Akten von Scribe, Muſik von Auber. (Hr. 
Jäger, Königl. Würtembergiſcher Kammer- und 
Opernſaͤnger: „Fra Diavolo“,) ; 9 5 
Freuag den 8. März. zum Beneſiz für Heren und 
Madame Zeeh: Simſon, Melodrama id 3 
Akten mit Chören, Muſik vom Ritter v. Seyfried. 
j - 2,34 ht 


— — — 

9 Bekanntmachung. 5 

Auf den erneuerten Antrag der obe Tamint, 
und in Berückſichtigung des von 9 ff de 20. 
kums vielfach geaͤußerten Wunſches iſt der Toßf“ 
markt, welcher bisher auf dem Platze vor der Bern⸗ 
hardiner⸗Kirche abgehalten wurde, nach dem Platze 
zwiſchen der Malzmuͤhle und dem Friedensgerichts⸗ 
Gebäude verlegt worden.“ 

Poſen den 3. Marz 1833. 

Der Magiſtrat. 


Edictal: Citation. 

Auf Antrag der reſp. Verwandten werden folgende, 
feit länger als 10 Jahren ohne Nachticht über Le⸗ 
den und Aufenthalt abweſende Perſonen, als: 

3) der om ı5fen Auguſt 1751 im Kämmetei⸗ Dorfe 
Reuſchhagen geborve Rochus Tamm, welcher 
in einem Alter von 10 bis 18 Jahren nach Pos 
ten gegangen, ſeudem von ſeinem Leden und 
Aufenthalte keine Nachricht gegeben, und deſſen 
im biefigen Depoſitorio fi befindendes Vermö— 
gen 199 Riblr. 50 far. 6 pf. beträgt; 

2) die drei aus Groß⸗Cronau gebürtigen Gebrü— 
der Skodowsky. 

Baltzer, geboren den ırten December 1751, 
Thomas, geboren den 24ſten December 1753, 
Michael, geboren den liten Apru 1756, 
und deren zu Reuſchbagen am 25ſten Juli 1772 
geborner Neffe Jacob Skodoweky, welche vier 
vor länger als 50 Jahren nach Polen gegangen 
und ſeitdem ohne Nachricht über Leben und Aufs 
enthalt abweſend find, und deren Vermögen 191 

Rihlr. 16 far. 2 pf. beträgt; 

3) die drei Geſchwiſter Waſzkowski, 

Barbara, geboren den gten December 1734, 
Anna, geboren den 22fien December 1737, 
Johann, geboren den 10ten März 1754, 
welche vor länger als 50 Jahren von hier nach 
Polen gegangen, ſeitdem keine Nachricht von 
ſich gegeben, und deren Vermögen 37 Rihle. 
12 fgr. 10 pf. betragt; 0 

4) der zu Alt⸗Wartenburg am 24ften Oktober 1762 

geborne Simon Rapiere!y, der ſeit 1808, wo 
er wahrſcheinlich nach Polen gegangen, keine 
Nachricht von ſich gegeben, und deſſen Vermd⸗ 
gen 69 Rthlr. beträgt; . 

5) der am 17 ten Februar 1776 in Springborn ges 
borne Joſeph Penczorra, der vor 30 Jahren 
von Reuſchhagen nach Polen gegangen, dis 
1806 in Warſchau geweſen, und ſeit einigen 20 
Jahren nichts von ſich hören laſſen, und deſſeu 
Vermögen 36 Rthlr. 9 fgr. 8 pf. beträgt; 

6) die um ızten Januar 1786 bier geborne Anna 


Bellgardt, welche 1807 den Franzoſen gefolgt, 


1816 in Friedeberg in der Neumark geweſen, 
und feiidem obne Nachricht über Leben und Auf⸗ 


enthalt obweſend iſt, und deren Vermdgen 9 


Riblr. 24 gr. 11 pf. betragt; 

7) der am ıÖten December 1790 in Tollack ge⸗ 
borne Anten Arendt, welcher als Sjühriger Kur: 
de noch Polen gebracht, und ſeit 15 Jahren obs 

nt Nachricht über Leben und Aufenthalt abwe⸗ 
fend iſt, und deſſen Vermögen 8 Rtlr. 12 ſgr. 
9 pf. beträgt; 5 5 
8) die beiden aus Süßenthal gebürtigen Geſchwi⸗ 
ſter Grimm, i 
Johann, geboren den 25ſten April 1772, 
Gertrud, geboren den toten Januar 1786, 
welche, und zwar erfterer 1808 und letztere 1810 
nach Polen, und zwar nach Staragudo bei Ra⸗ 


zamowicz im Departement Plock gegangen, und 

ſeit 24 Jahren nichts von ſich hören laſſen, und 
deren Vermögen 1: Rthlr. 5 fgr. 8 pf. beträgt; 
ſowohl, als auch die von ihnen zuruckgelaſſenen uns 
bekannten Erben und Erbnehmer aufgefordert, ine 
nerhalb 9 Monaten, und ſpaͤteſtens dis zum 

6ten September 1833 Vormittags 

um 11 Uhr, N 

ſich bei dem unterzeichneten Gericht ſchriftlich oder 
perſdalich zu melden, und weitere Auweiſung zu ers 
warten, widrigenfalls der Aus bleidende für todt ers 
klärt, und reſp. mit feinem Auſpruche praͤkludirt, 
und das Vermögen den nächſten. Jateſtat-Erben 
aus geantwortet werden wird. 

Wartenburg im Ermlande den 3. Nov. 1833. 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
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h Ich habe neuerdings von mehreren der be: 
N rühmteſten Meifter eine bedeutende Auswahl 5 
* 


a der beſten Fluͤgel-Fortepiano's, die ſich durch 


ſchönen vollen Ton, Spielart und äußere Ele: Ki 
ganz auszeichnen, und deren Güte und Dauer 0 
garantirt wird, zum billigſten Fabrikpreis zum 
N Verkauf erhalten. Y 
| Auch bin ich ermächtigt, denjenigen Herr— 9 
ſchaften, welche die Anſchaffung eines ſolchen 
Inſtruments in dkonomiſcher Hinſicht augen⸗ N 
dlicklich derangirt, ſonſt aber als folide und 
ſicher hier bekannt ſind, durch zu beſtimmende 
ö monatliche oder vierteljährige Terminalzahlun⸗ 
gen den Ankauf zu erlei@tern. R 
2 


Jahn, 
Poſen, Markt No. 52. 


men —— eg 


Flügelinſtrumente von vorzüglichem Tone und 
eleganter Bauart, worunter ſich ſiebenoetavige aus⸗ 
zeichnen, habe ich neuerdings erhalten. Auch ver⸗ 
leihe ich welche ganz billig.. 

Gukiel, 


Vüttelſtraße Neo. 155. im Haufe des 
Tanglebrer® Hru. Simon. . 


Bekanntmachung. 

Die Verlegung meiner Wohnung von 
der Buͤttelſtraße nach dem Markt No. 7., 
im Lankiſchſchen Hauſe neben dem Con. 
ditor Hrn. Vaſſalli, zeige ich meinen ges 
ehrten Kunden und Publikum hierdurch 
ergebenſt an, und bitte, mich auch in der 
neuen Wohnung mit Ihren Auftraͤgen zu 
beehren, indem Sie, wie bisher, die reell: 
ſte und billigſte Bedienung gewaͤrtig ſeyn 
können. Poſen den 26. Februar 1833. 
DerSchneidermeiſter Moritz Brehmer. 


